Donnerfag, den 23. Januar. (Mbend: Ausgabe.) 


Die Danziger Seitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


5 5 Uhr, — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) undPaus- 


und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 
löwärts bei allen Königl. Poſtanſtalten augenommen. 


—- — ae we 


(G. T. B.) Celegrophifche Nachrichten der Punziger Zeitung. 
, Paris, 22. Januar. Der heutige „Moniteur“ bringt 
einen Bericht Fould's über die Finanzlage in Verbindung, 
mit dem Budget. Die gewöhnlichen Ausgaben des Jahres 
werden eine Vermehrung von 70 Millionen gegen das 
Jahr 1802 herausſtellen. Der Effeltivbeſtand der Armee, 
welcher im Jahre 1861 467,000 war, ſoll bis auf 400,000 
zurückgeführt werden; augenblicklich iſt derſelbe ſchon auf 
446, Mann reducirt. Das Marinebudget wird 168 Mill. 
betragen. Die Einnahmen ſollen um 50 Mill, vermehrt 
werden durch Steuern auf Pferde und Luxus⸗Equipagen und 
urch Vermehrung der Stempelſteuer für Eintragungen. Die 
Steuer für durch die Poſt geſandte Werthſachen ſoll auf 
1. pt. herabgeſetzt werden. N . 
; er Bericht jagt: Die Decouverts betragen augenblick⸗ 
lich 1008 Millionen. Man muß die Friedenszeit benutzen, 
um dahin zu gelangen, ohne zu einer Anleihe ſeine Zuflucht 
zu nehmen, die Decouverts zu vermindern. er Bericht con⸗ 
atirt, es ſei wünſchenswerth zu einer Vereinfachung der 
N zu gelangen, indem man den Beſitzern der 4½ % 
dieſelbe Reutenſumme in 3% Rente gebe mittelſt Zahlung an 
den Staat; ein Ausgleichung bliebe zu beſtimmen: die Con⸗ 


verſton würde facultativ ſein. Der Bericht geht dann zu dem 


außerordentlichen Budget über. Die disponibeln außerordent⸗ 
lichen Fonds betragen 67%, Million; ſie ſind für die Eiſen⸗ 
bahnarbeiten und für andere zum öffentlichen Nuten erfor⸗ 
derliche Unternehmungen unzureichend. Der Finanzminiſter 
wird die Legislative au ordern, zeitweiſe die Steuer auf Salz 
um 10 Centimes per ilogramm zu erhöhen, was 33 Mill. 
einbringen werde, und zeitweiſe die Steuer auf Zucker auf 42 
Fres. wieder zurückzuführen, was ungefähr 29 Mill. ergeben 


und geſtatten würde, 130 Mill. für das Exiraordinarium zu 
beſchaffen. Das Budget von 1863 würde ſich durch 1 
ſchüſſe von Einnahmen decken. 


Paris, 22. Januar, Mittags. Die Rente begann zu 
69, 95 und fiel auf 69, 75, Credit mobilier auf 712. Die 
Stimmung war eine ſehr matte. | 


London, 22. Januar. Die heutige „Times“ enthält 
einen Artikel (geftern, bereits auszüglich mitgetheilt), welcher 
die energiſche Initiative, die Spanien bei der 

exiko genommen, billigt. Die „Times“ ſagt, 
ſicher, daß, wenn die Operationen vollſtändi 
Frankreich die Leitung der Erpedition überneh 


ſei wahrſcheinlich, daß die Stadt Mexiko einige Zeit beſetzt 
werden würde, wenn aber das Reſultat ſo glücklich als in 
Syrien ausfiele, ſo würde die Welt Grund haben, vollkom⸗ 
men zufrieden zu ſein. In allen Fällen würde Frankreich auf 
unſere Unterſtützung in ſeinen Anſtrengungen, die Ruhe wie⸗ 
der herzustellen, rechnen köunen. Selbſt wenn die franzöſiſche 
Occupation von Mexiko ein oder zwei Jahre dauern ſollte, 
würde dieſſeits keine Unzufriedenheit beſtehen. . 
„Morning⸗Chronicle“ hält die Nothwendigkeit einer eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Intervention in Amerika aufrecht, um die 
Zerſtörung der Südhäfen zu verhindern und um den Krieg 
zwiſchen den . er rg — 
ondon, 22. Januar. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
a aus Newport vom 10. d. iſt die ea, 
nach dem Miffifippi bereit Cairo zu verlaſſen; ein Theil der 
. a 5585 Süden abgegangen. 
ondon, 22. Januar i } ier einge⸗ 
troffenen Berichten aus Nb e A . e Senat 
Burnſide Anapolis verlaſſen. Es war daſelbſt das Gerücht 
verbreitet, daß mehrere Diviſionen dieſe Expedition, deren 
Beſtimmung noch unbekannt war, verſtärken ſollen. Das von 
dem Congreſſe erwählte Comité hat vorgeſchlageu, 150 Mil⸗ 
lionen Dollars durch Steuern im Laufe dieſes Jahres zu 
decken. Den Streitkräften der Union unter den Generälen 
Bau und wuschen die Ausſicht eröffnet worden, gegen 
rleans zu marſchiren. 
Hannover, 22. Jaunar⸗ 


. Ständeverſammlung. Präſi⸗ 
dentenwahlen. Die erſte Kammer 


wählte Trampe, die zweite 


Intervention in 
es ſei jedoch 
im Zuge ſeien, 
men würde, da 
es allein beträchtliche Truppeneorps nach Mexiko ſchickt. Es 


Heiſe. Die Regierung beanſprucht 680,000 Thlr. für die 
Göttinger-Gotha⸗Bahn. } ‚ 

Petersburg, 22. Januar. Die Zeitung der Academie 
meldet, daß die Univerſitäts⸗Commiſſion ihre Arbeiten beendet 
habe und daß das Miniſterium mit drei hochwichtigen Vor⸗ 
chlägen, betreffend die Univerſitäten, Gymnaſien und die 

niverſität in Petersburg beſchäftigt ſei. Kr 

Ra guſa, 21. Januar. Vucalowich hat bei ſeiner 
Rückkehr von Cettinje für mehrere Ortsvorſteher Decorationen 
mitgebracht 

Der franzöſiſche Conſul in Scutari, Heequard, iſt 
nach Damascus verſetzt worden. 

Turin, 21. Jau. Nach Berichten aus Rom vom 19. Jan. ſollte 
am 18. bei Gelegenheit des Feſtes des heil. Petrus eine klerikale 
Kundgebung daſelbſt erfolgen. Dieſelbe iſt jedoch vollſtändig 
geſcheitert. Statt deſſen fand eine überaus glänzende Kundge⸗ 
bung im nationalen Sinne ſtatt. Man erblickte zahlreiche drei⸗ 
farbige Fahnen mit den Ber „Es lebe die freie Kirche 
im freien Staate. Der Papſt iſt nicht König; es lebe Victor 
Emanuel, Italiens König!“ Am Abende flammten an vie en 
Orten dreifarbige Feuer. Bie Bevölkerung war ſehr erregt. 


Deutſehland. 

Berlin, 22. Januar. 0 
deutſche Fortſchrittspartei hat ſich in drei Sitzungen mit 55 
gegen 20 Stimmen entſchieden, keine Adreſſe zu beantra⸗ 
gen, reſp. einem betr. Antrage anderer Fractionen zu opponiren. 
Die Partei war darüber einig, daß ihr Programm keine 
Wiederholung in der Adreſſe und in deren Debatten bedürfte, 
daß die brennenden Fragen ſeien: die Stellung des Herren⸗ 
hauſes zum Lande, die dentſche Frage, die Militär⸗Reorgani⸗ 
ſation, und in allen die Partei mit Gründlichkeit und Beſon⸗ 
neuheit entſchieden zu richtiger Zeit auftreten müſſe. Die Mei- 
nungen gingen nur über das Wann auseinander, es fragte 
ſich ob man den Anſichten der Partei reſp. des Volkes, ſo⸗ 
weit es In Debette er {Yon jetzt in einer Adreſſe 
und deren Debatte oder erſt zu geeigneter Zeit in Einzel⸗ 
Erörterungen und Reſolutionen den Ausdruck im Hauſe der 
Abgeordneten und deſſen Beiſtimmung zu ſuchen habe, zumal 
die Regierung keine Adreſſe wünſche und deshalb die Partei 


Grabow (Nachfolger Era nicht, be 
Dielenigen, welter Erk een eee 
ten dafür an: 1) daß das Land eine ſolche erwarte; 


die Erwähnung „ernfter Zeiten“ in der Thronrede eine Ant⸗ 
wort mit dere 


dere; 3) daß der Schluß der Thronrede 
angreife, daher dieſe die Wahlbewegung zu rechtfertigen 
und ihre loyale Stellung zur Krone und Regierung zu 
erläutern habe; 8 daß die Thronrede die gro 
geſetzgebung von Stein officiell auerkenne und daher die 
Kammer dies acceptiren und die Conſequenzen ausdrücken 
müſſe; 5) daß die Stellung des Herrenhauſes, welche die Kam⸗ 
mer zum Leerenſtrohdreſchen verdamme, eine ſofortige Bitte 
an die Krone erheiſche; 6) daß ein preußiſches Abgeordneten⸗ 
haus die Nothwendigkeit eines deutſchen Parlaments und einer 
deutſchen Centralgewalt öffentlich vor Europa verkünden und 
jo auf die europäifche Tagesordnung ſetzen müſſe; 7) daß der 
Einheitsmangel im Miniſterio aufgedeckt werden müſſe. — 
Die Gegner einer Adreſſe behaupteten: 1) das Land habe 
in den Wahlen geſprochen und wünſche keine Adreßdebatten, 
keine Schönrederei, vielmehr erwarte es Thaten in einer volks⸗ 
thümlichen Geſetzgebung mit Beſonnenheit wie Gründlichkeit; 
2) eine Adreſſe, wie ſie ſchließlich die Kammer feſtſtelle, würde der 
öffentliche Ausdruck der Meinung des Landes ſein, und doch 
ſei fie in ihrer Phraſeologie Niemanden recht, fie ſei nichts 
5 kein parlamentariſcher Kampf, 1 5 8 ein ver⸗ 
frühtes Verſchießen des Pulvers, durch das Zuviel⸗ und Zu⸗ 
allgemein⸗Fordern fo unnütz wie ſchädlich; fie kläre zwar die 
Parteien, aber ſie ſpalte ſie noch setz wogegen die ſpätere 
Specialinitiative in den Kernfragen an Gründlichkeit und Ein⸗ 
immigkei i d gewiß die richtigen Zeitpunkte wie 
ſtimmigkeit gewinne und g Die Thronrede ſei mild 
Ziele ſuchen und finden könne. 3) Die Throurede ſei milde, 


ee Stadt Theater. 

5 1 Das geſtrige Beneſiz des Herrn Metz hatte — 
eine in dieſer Saiſon ſeltene Erſcheinung — ein zahlreiches 
Faule ves verſammelt. Vermuthlich war es aber weniger die 
ülle des Programms und der Werth der eigentlich theatra⸗ 
lischen Vorſtellungen, welche diefe Anziehung ausgeübt, als 
die lebenden Bilder, die einige unſerer Herren Künſtler zwi⸗ 
en der Darſtellung zu arrangiren übernommen hatten. Die 
künſtleriſche Wirkung der Verſuche, Gegenſtände der Malerei 
rartig plaſtiſch zu reproduziren, bleibt immer eine ſehr zwei⸗ 
echafte. Denn dem Beſchauer wird ja das nothwendigſte 
ittel, O Muße 
dio er 

e 


ein 
Rück⸗ 


Unter den geſter ührten Bildern brachte die von 
Sach err gehlie nber noble, nad de Half 
ui jeden den wirkſamſten Eindruck hervor, vielleicht weil die 
Fru Bilde herrſchende Ruhe es am geeignetften zur Ueberſetzung 


verſöhnlich, fie erheiſche keine Protefte; eine eutſchiedene Ge⸗ 


in di it macht. Nächſtdem machte das zweite Bild der 
be un tern S5 gelten Bilder („die Königin Marga⸗ 
rethe von Skandinavien entläßt, in Folge der Unterhandlungen 
mit den Abgeordneten der Hanſa, den Schwedenkönig Albrecht 
aus der Gefangenſchaft“) durch die Großartigteit der Grup⸗ 
pirung Effekt; nur geſtattete hier der Augenblick des Anſchau⸗ 
ens kein volles Verſtändniß der Handlung. Das andere von 
Herrn Sy arrangirte Bild („Aus der Geſchichte Danzigs: 
Kunſt und Wiſſenſchaft, gepflegt im Hauſe des Bürgermeisters 
Zierenberg“) intereſſirte lebhaft Dich die lokale Beziehung 
und die berühmten hiſtoriſchen Perſönlichkeiten (wie Hevelius, 
Martin Opitz). In „den Fliſſen an der Weichſel begrüßte 
das Publikum mit Vergnügen neuere vater tädtiſche Berühmt⸗ 
eiten, die ihre Erhebung aus der merkantilen in die äſthetiſche 
Pebeuttene allein Herrn Striowsky zu danken haben. 
Die Wirkung der hübſchen Gruppen 8 geſtern durch die 
Beleuchtung beeinträchtigt. Das Feuer im Bilde ſelbſt gab ein 
zu unſtetes Licht und zugleich einen zu grellen Contraſt zwi⸗ 
ſchen Hell und Dunkel. Die Bemühungen der Herren Künſtler 
wurden durch lebhaften Vorruf gebührend anerkannt. 

Von den beiden Poſſen verdient die erſte („Einguar 
tierung“, Poſſe in 3 Acten v. Starke, Muſik v. Stiegmann“) 
bei Weitem den Vorzug. Sie iſt luſtſpielartig angelegt; l 
Charaktere find etwas grell, aber treffend gezeichnet; einzelne 
Situationen, nate die Wat 2 rn des 
vornehmen Bräutigams, von höchſt komiſcher Wirkung; das 


m ² ATT 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts, 1 Th 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Int 
inzdeipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein n. Vogler, 


(Zur Adreßfrage.) Die 


2) daß dem 
eren Darlegung und Kritik der Zjährigen Aera erfor⸗ 
die Fortſchrittspartei 


ße Reform⸗ 


20 
rſtraße 50, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


— — 


eitun 


genantwort über das, was uns vermeintlich fehle und retten 
ſolle, führe unnütz und verfrüht zu Conflicten mit der Regie⸗ 
rung und mit der miniſteriellen Partei. 4) Die Herren⸗ 
hausfrage ſei lediglich Sache der Krone und könne nur, wenn 
wirklich wieder volksthümliche und nothwendige Reformen am 
Herrenhauſe ſcheiterten, Grund zu einer Bitte an die Krone 
eben; 5. die Militärorganiſation ſei jetzt noch ohne die neuen 
orlagen nicht gründlich zu erörtern und, da die Kammer die 
Schnur des Geldbeutels doch halte, bliebe dieſe ihre reellſte 
Macht Pe 6) concrete Fragen blieben auch ohne Er⸗ 
laß der Adreſſe beſtehen und würden in der Geſetz ebungs⸗ 
Initiative ihrer Zeit die ruhige und gründliche Behandlung 
ſchon finden und erhalten. Dem Lande wünſchen wir 
Glück, daß die deutſche Fortſchrittspartei dieſe gefähr⸗ 
liche Klippe der Adreſſe umſchiffte; gerade die Veteranen 
der Partei, ſei es dem ie Arbeiten, ſei es dem 
Lebensalter nach, bekämpften die ſehr lebhaften und beredten 
jüngern Fürſprecher, denen die mächtigen Gefühle für eine 
deutſche Einheit und die Begründetheit der Mißſtände im in⸗ 
nern Verfaſſungsleben ſo ſehr zu pn kamen, um leicht das 
zeitig e und Nützliche im Ge ae vergeſſen zu 
machen. — Dieſe Debatten, bei denen ſich 24 Redner bethei⸗ 
ligten, haben weſentlich zum Sichkennenlernen in der Partei 
beigetragen; ihre Tragweite für die künftigen politiſchen Wege 
der Partei iſt nicht zu verkennen und darf das Land alle Aus⸗ 
ſicht haben, von der Partei ſo beſonnene wie offene, 
und entſchiedene Schritte 
dieſen neuen Pioniren des Ausbaues der Verfaſſung Ver⸗ 
trauen zu ſchenken und von ihrem Erſcheinen in der Kammer 
den Aufang, wenn auch nur den erſten, einer neuen parla⸗ 
mentariſchen Aera zu datiren! 
Z. Am 6. iſt die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre zur 
Rückkehr des oſtaſiatiſchen Geſchwaders unterzeichnet worden 
und ſchon am 8. an den Geſandten Graf Eulenburg ab⸗ 
egangen. Die Rückkehr deſſelben auf dem Landwege wird 
er im März erwartet. Es iſt beſchloſſen, in den oſtaſia⸗ 
tiſchen Häfen vier Preußiſche Conſulate zu 
Beſtimmung der Perſonalien bleibt bis zur Rückkehr des 
Grafen Eulenburg und nile ausführlichem Bericht ausgeſetzt. 
Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die weſtphäli⸗ 


Pfennig de bis Da ag, m Königs! erfahren zu 
dürfen. Für die preußiſche Marineſtation in Danzig werde 
bereits weſtphäliſche Kohlen geliefert. Daß auch die Zwickauer 
Kohlenwerke die Vergünſtigung des Pfennigtarifs erlangen 
möchten, wäre wohl erwünſcht, um auf dem Terrain, wel⸗ 
ches ihnen viel näher gelegen iſt, mit den weſtphäliſchen Koh⸗ 
len wenig ens noch in Concurrenz treten zu können. Nachdem 
aber der Königlich uu bi C tbahn und der niederſchleſtſch⸗ 
ce e fe dalg an zur Annahme des Bien 
nigtarifs geworden iſt, ſo daß nunmehr die hauptſächli 
Eiſenbahnen in Norddeutſchland x Yauptfächlichften 
eingeführt haben werden, wird man wohl die Hoffnung he⸗ 
gen können, daß die ſüd⸗ und mitteldeutſchen Regierungen 
den Pfennigtarif (% Gr. 7 Centner und Meile) bei wel⸗ 
chem ihre Bahnen um 20 pCt. günſtiger als die norddeutſchen 


a 


dürften.“ 

„Es war von mehreren Lehrervereinen beim Herrn Un⸗ 
terrichtsminiſter darauf angetragen worden, daß der Entwurf 
des Unterrichtsgeſetzes, bevor derſelbe dem Landtag zur Bera⸗ 
thung vorgelegt würde, den Volksſchullehrern zur Beſprechung 
in 2 57 5 und freien Conferenzen mit etheilt werde. In 
dem Beſcheide hierauf vom 13. Jan. cr. ſagt der Herr Mi⸗ 
niſter: „Der Entwurf des Unterrichtsgeſetzes, wie jedes ande⸗ 
ren Geſetzes, wird in dem K. Staatsmiiniſterium beſchloſſen 
und ſodann von des Königs Majeftät Allerhöchſt genehmigt. 
Bevor dieſes geſchehen, beſteht überhaupt noch kein Entwurf 


Stande gekommen, ſo kann von ſeiner nochmaligen, durch die 
Staats⸗Regierung anzuordnenden freien Berathung deſſelben 
durch Privatperſonen oder Vereine nicht weiter die Rede ſein. 


Ganze mit einem etwas derben, aber ganz friſchen Humor an⸗ 
gelegt. Dieſer ſchien geſtern auch in gebührendem Maße auf 
die Darſteller übergegangen zu ſein. Denn es wurde von Als 
len offenbar mit großer Luſt und auch höchſt wirkſam geſpielt. 
Das Hauptverdienſt hatte dabei Hr. Witt, der den alten, 
beben Dilettanten der Naturgeſchichte zu 1 
gelungenen Charakterbilde geſtaltete. Hr. Metz, Frau Dill, 
Frl. Oitmer⸗ 2 Dietrich, Hr. und Frl. Becker JI. wett⸗ 
eiferten gleichfalls für die Erheiterung des Publikums. Auch 
Hrn. Röfide muß es anerkannt werden, daß er in den bei⸗ 
den kleinen Scenen, die er in dieſer und der zweiten Poſſe zu 
ſpielen hatte, eine ſehr wirkſame Komik entwickelte. 

Die zweite Poſſe (Ein gebildetes Hausmädchen“ 
von Freitag; Muſik von Meyer) konnte trotz der Anſtrengung, 
welche Frl. Ottmer, Herr Deukhauſen, Fran Woiſch, 
Herr Meg und die übrigen Darſteller machten, auf einen un⸗ 
getheilten Beifall wohl nur in den höchſten Regionen rechnen. 
So viel Berliner Witz, darunter nur hin und her eine ganz tref⸗ 
fende Ironie, vermag bei einem jo ſinnloſen Durcheinander 
von Scenen und einer ſolchen Breite der Ausführung, wohl 
kaum ein richtiger Berliner Magen zu vertragen. Herr Metz 
17 den etwas ſchwachen Stoff durch eine ſehr gelungene 
Maske zu würzen. Er führte in der Rolle des dickhäutigen 
Schneidergeſellen, Louis Mutzebacher „Ihn“ vor, genau ſo 
wir „Er“ in der Ruhmeshalle des „Kladderadatſch“ für die 
Unſterblichkeit aufgeftellt iſt. 


praktiſche 
zu erwarten und allen Grund haben, 


errichten. Die 


dieſen Tarif in kürzeſter Zeit 


Eiſenbahnen geſtellt werden, zur Einführung gelangen laſſen 


des Unterrichtsgeſetzes; iſt derſelbe aber auf dieſe Weiſe zu 


Dieſe Berathung, der e gegenüber, ſteht viel⸗ 
mehr nach Maßgabe der Verfaſſungsurkunde lediglich der Lan⸗ 


desvertretung zu. Dabei verſteht es ſich von ſelbſt, daß nach 


Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen keinem Lehrer und 
keinem ue e das Recht verſchränkt iſt, ſeine Anſichten 
und Wünſche auf dem Wege der Vorſtellung oder der Peti⸗ 
tion zur Kenntniß der Staatsregierung und der Landesver⸗ 
tretung zu bringen.“ i 

— Der „Elberf. Ztg.“ wird geſchrieben: „In mehreren 
conſtitutionellen Staaten und ſelbſt in ſolchen, die kleiner und 
unbemittelter ſind als Preußen, pflegt auf dem Budget der 

Landesvertretung eine anſehnliche Summe als Repräſentations⸗ 
Entſchädigung für die Präſidenten der Kammern zu figuriren. 
Bei uns iſt zu dergleichen Ausgaben kein Geld vorhanden 
und der Präſident des Abgeordnetenhauſes genießt, außer 
ſeinen gewöhnlichen Diäten, nur eine freie Dienſtwohnung in 
der Bel⸗Etage des bekannten Hauſes am Dönhofsplatz. So 
ſchön und großartig nun auch letztere iſt (ſie diente vormals 
dem Staatskanzler Fürſten Hardenberg, als Dienſtwohnung) 
ſo iſt doch damit allein noch nichts gethan und man kann von 
dem Präſidenten nicht verlangen, daß er, ohne entſprechende 
Entſchädigung, die mehr als 300 Abgeordneten bei ſich empfängt 

— Den Doctoren der Medizin, welche die mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Staatsprüfungen ablegen wollen, iſt neuerdings 
wieder in Erinnerung gebracht worden, wie ſie von einem 

Impfarzt oder einem ſonſtigen practiſchen Arzte vor Zulaſ⸗ 
{mg ein Beni darüber beizubringen haben, daß ſie den 
erlauf der Schutzblattern beobachtet und ſich Fertigkeit im 
Impfen erworben haben. i 
— Auf Anlaß der zum Magdeburger Appellations⸗ 
gerichts⸗Bezirk gehörigen Advocaten findet hier am 1. Februar 
eine allgemeine Preußiſche Advocateu-Verſammlung 
ſtatt, um eine Petition an die beiden Kane des Landtages 
zu berathen, welche, geſtützt auf die Cabinetsordre von 1841, 
eine Advocaten⸗Ordnung hervorzurufen beabſichtigt. Es ſoll 
darin beſonders noch der Wunſch für Einrichtung einer Advo⸗ 
caten⸗Kammer, wie ſolche ſchon in verſchiedenen anderen 
Staaten beſteht, ausgedrückt werden. 

* Die „Köln. Ztg.“ beſpricht heute die Lage Oeſterreichs 
und findet namentlich die finanziellen Zuſtände vollſtändig 
hoffnungslos. „In dieſer verzweifelten Lage — ſagt die „K. Z.“ 
— ſpricht man wieder — nicht von einem Einlenken des Ho⸗ 
fes, ſondern von neuen verzweifelten Entſchlüſſen, von einem 
neuen Kriege in Italien! Der Kaiſer ſelbſt redete in drei An⸗ 
ſprachen an die Soldaten, als ob der Krieg bald wieder aus⸗ 
brechen werde, und von Wien berichtet man, das öſterreichiſche 
Heer brenne vor Verlangen, unter einem ſo beliebten und be⸗ 
geiſternden u wie Benedek, die Scharte von 1859 
auszuwetzen. an wird an die alte martialiſche Redensart 
erinnert, Oeſterreich werde den Courszettel mit dem Schwerte 
zerhauen, und im Hintergrunde ſchlummert bei den Kriegs⸗ 
drohungen gewiß der Gedanke, vie italieniſchen Fürſten zu⸗ 
rückzuführen und in den Erbländern Alles wieder auf den 
alten Fuß zu bringen. Man hofft ſo den Verfaſſungsſchwindel 
los zu werden!“ 

E 3wiſchen Rußland und dem Papſt findet bekanntlich 
eine Annäherung ſtatt. Dieſer Umſtand dürfte die Räumung 
Roms wieder etwas verzögern. Der Kaiſer Napoleon pflegt 
jede vereinzelte Action bedenklich zu finden. Daß die römi⸗ 
ſche Frage aber ee wieder in Paris auf die Tages⸗ 
ordnung der officiellen Erörterung kam, iſt von Paris aus 

„ ⁵è'A— 

— Gegenüber dem Wiener Cabinet ſoll, wie die „Pr 
mittheilt, e der Turiner Regierung ſeine guten Dienſte 
angeboten haben. Es ſoll nämlich von Paris aus eine Anfrage 
hierher gelangt fein wegen der bei der Kaiſer⸗Revue in Verona 
geſprochenen Worte. f 

Die Wiener „Parl. C.“ theilt folgende Geſchichte einer inter⸗ 
eſſanten politiſchen Miſſion mit: „Einer der begabteſten Admini⸗ 
ſtrations⸗Beamten begab ſich mit einem auf den Namen eines 
polniſchen Edelmannes lautenden Paſſe von hier nach der 
Schweiz, von wo er nach kurzem Aufenthalte nach Paris reiſte. 
Dort lernte er mehrere polniſche Emigranten kennen, durch 
deren Empfehlungsbriefe es ihm möglich wurde, bei feiner 
Ankunft in Turin in die höchſten Kreiſe und namentlich auch 
in das nationale Comité Eintritt zu erhalten. Sein Talent 
ging fo weit, ſich eine perſönliche Unterredung mit dem Kö⸗ 
nige von Italien in feiner Eigenſchaft als polniſcher Emigrant 
zu verſchaffen (2), welche eine halbe Stunde dauerte und höchſt 
intereſſante Daten geliefert haben fol. Nachdem der Emiſſair 
ſeine Rolle in Turin zu Ende geſpielt hatte, begab er 115 
nach Wien zurück, wo er geeigneten Orts den eingehendſten 
Bericht über den Erfolg feiner Miffion vorlegte. 

{ rankreich. 

Paris, 20. Januar. Wie verlautet, hat der „Finiſtere, 
der 600 Zuaven in Oran an Bord nehmen ſollte, Gegenbe⸗ 
fehl erhalten, da man die Abſicht habe, ein größeres Trup⸗ 
pencorps nach Mexico zu ſenden. — Man hat jetzt nähere 
Einzelheiten über die ſchrecklichen Vorfälle, die ſich geſtern auf 
dem See im Bois de Boulogne ereigneten. Die erſte Perſon, 
die auf dem Eiſe einbrach (und zwar der Spitze der Inſel 
gegenüber), war ein Kutſcher. Mehrere andere Perſonen eil- 
ten ihm zu Hilfe, aber das Eis brach zuſammen und alle, 
ungefähr zwölf an der Zahl, ſtürzten ins Waſſer. Mehrere 
verſchwanden unter den Eisſchollen, anderen, die ſchwimmen 
konnten, gelang es, das Ufer zu erreichen. Es war ein fürch⸗ 
terlicher Moment. Die Menge, die auf dem Ufer ſtand, konnte 
zur Rettung der Verunglückten nichts thun, da das Eis zwi⸗ 
ſchen dem Ufer und der Stelle, wo das Unglück ſtattfand, 
aufgehauen war. Ein junger Mann, der ſich auf dem Eiſe be⸗ 
fand, ſprang aber doch ins Waſſer, um einen zu retten, der 
etaas ſchwimmen konnte und ſich über dem Waſſer erhielt. 
Er erfaßte den vom Tode Bedrohten an den Haaren und es 

elang ihm, denſelben mit großer Anſtrengung über dem Waſ⸗ 

5 zu erhalten. Man warf ihm ein Ruder zu; unglücklicher 

eiſe konnte er es aber nicht faſſen. Zuletzt verſagten ihm 
die Kräfte. Einen Augenblick ließ er den los, welchen er ret⸗ 
ten wollte, ergriff das Ruder, aber als er den, für welchen 
er fein Leben wagte, wieder ergreifen wollte, war derſelbe un⸗ 
ter den Eisſchollen verſchwunden. Drei Perſonen wurden todt 
aus dem Waſſer hervorgezogen, eine vierte konnte nicht aufs 
gefunden werden. Die übrigen wurden gerettet. Man brachte 
dieſelben in ein benachbartes Café, wo ihnen die erſte Hilfe 
zu Theil wurde. Es werden noch vier Perſonen vermißt. Auf 
einer anderen Stelle waren fünfzehn Perſonen eingebrochen; 
glücklicher Weiſe war jedoch das Waſſer dort nicht tief. Auf- 
fen h. muß es, daß man gar keine Vorſichtsmaßregeln ergrif⸗ 
en hatte. Die Eisdecke war noch keineswegs ſehr dick, und 
doch waren bei der ungeheuren Menſchenmenge, die ſich an 
ſolchen Tagen im Bois de Boulogne einfindet, nicht die ge⸗ 


ringſten Rettungsmaßregeln 170 5 worden. An Aexten 
u. dgl. fehlte es vollſtändig. Die Boote waren ohne Beman⸗ 
nung, und als endlich den Verunglückten ein Nachen zu Hilfe 
eilte, was man genöthigt, das Eis mit dem Ruder aufzuſchla⸗ 
gen. Die, welche das Rettungswerk verſuchten, waren ein 
paar junge Leute, die den Kahn losgemacht hatten. Die ganze 
officielle Welt hatte den Kopf verloren. 

— Die Fould'ſchen Finanzanträge werden jedenfalls nicht 
die einzigen Reformen volkswirthſchaftlicher Natur ſein, welche 
die Thätigkeit unſerer Kammern in Anſpruch nehmen werden. 
Ueber zwei Anträge namentlich von ernſter Bedeutung und 
liberalen Geiſtes iſt ſchon jetzt vollkommenes Einverſtaͤndniß 
erzielt. Der erſte betrifft die Abſchaffung des Geſetzes vom 
3. Sept. 1807 über den Zinsfuß oder die völlige Freigebung 
des Geldverkehrs; nur für die Fälle, wo die Gerichte den 
Zinsfuß feſtzuſetzen haben oder ein Uebereinkommen unter- 
blieben, ſoll der bisherige geſetzliche Zinsfuß beibehalten 
werden. Es iſt übrigens bekannt, daß für unſere zwei 
erſten Creditanſtalten, Bank von Frankreich und Credit fon⸗ 
cler, das Zinsgeſetz ſeit vielen it d. außer Wirkſamkeit ge⸗ 


ſetzt iſt. Der zweite Antrag betrifft die Abſchaffung der pri⸗ 


vilegirten Mäkler und die völlige Freigebung der Vermittler⸗ 


‚thätigfeit; über das Prinzip einig, hat jedoch die Commiſſion 


ſich über Dauer und Weiſe des Uebergangsſtadiums vom pri⸗ 


vilegirten zum freien Mäklerthum noch nicht einigen können; 


auch über Betrag und Art der Eutſchädigung wird noch ger 
ſtritten, welche den heutigen Mäklern für den Verluſt ihres 
Privilegiums geboten werden ſoll. Die Commiſſion will auch 
noch andere wichtige Reformen beantragen; namentlich das 
Aſſociationsgeſetz vom 17. Juli 1856 in der Weiſe zu ändern, 
daß die Bildung anonymer Geſellſchaften weniger gehemmt 
uud erſchwert ſei. 

— Der „Moniteur“ regiſtrirt mit Genugthuung, was 
„Morning Poſt“ über das Reſultat der letzten Volkszählung 
in Frankreich geäußert hat, daß mau eine Verdoppelung der 
Volkszunahme, wie ſie in den letzten fünf Jahren des Wohl⸗ 
er und Friedens gegen die vorangegangenen fünf Jahre 

attgefunden, habe erwarten müſſen, daß der Kaiſer ſich zu 
der Wirkung ſeiner Ackerbaupolitik Glück wünſchen könne, und 
daß der Friede und die gute Regierung in Frankreich Wun⸗ 


der gethan hätten. 


— Das Moniteur⸗Bülletin erklärt heute für ganz unbe⸗ 
gründet, daß in Folge einer Entſcheidung des Kaiſers künftig 
keine Preßverwarnungen mehr anders Statt haben ſollen, als 
nach vorheriger Berathung des Miniſterrathes. 

Geſtern hat, wie der Moniteur amtlich meldet, Lord Cow⸗ 
ley dem Kaiſer das Schreiben überreicht, in welchem der Prinz 
von Wales im Auftrage ſeiner Mutter, der Königin Victoria, 
Ihren Majeſtäten den Tod des Prinz⸗Gemahls anzeigt. Ohne 
dieſe offizielle Anzeige abzuwarten, hatte bekanntlich der Kaiſer 
ſchon am 17. Dezember ai 1 Sage Trauer angelegt. 

ugland. 

— Die boshafte Zerſtörung des Hafens von Charleston 
in Süd⸗Carolina hat, wie die „Times“ ne in RL zwei⸗ 
ten Leitartikel zu ihrer Freude und zur Ehre Englands mel⸗ 
det, Lord John Ruſſell zu einer Remonſtration gegen dieſe 


Verletzung der Kriegsgebräuche veranlaßt. Am 20. De⸗ 
cember ſchon hatte Lord Lyons vom Staatsſecretär des 
Auswärtigen ne erhalten, der Regierung in 
Washington die Mißbilligung kund zu thun, mit welcher er 
on die bloße Abſicht betrachte, und nun die Barbarei wirk⸗ 
ur Ausf men, feinen Proteſt zu wiederholen 

die Hoffnung auszuſprechen, daß ein ſolcher Scandal 


>) 
nicht auch noch an anderen Häfen verübt werde. Wie aus 
einer Erwiederung des Staatsſecretärs auf eine Eingabe 
der Kaufleute von Liverpool hervorgeht, hat Lord Lyons 
Herrn Seward auch ſagen ſollen, der engliſchen Regierung 
gelte die Zerſtörung des Hafens von Charleston als ein Be⸗ 
weis, daß die Nordſtaaten an einer Wiederherſtellung der 
Union verzweifeln und als ein Act der Rache, unter dem der 
gen aller Nationen leide. Die „Times“ bemerkt in dieſer 
ache dann weiter, die Nordſtaaten hätten den Hafen mit 
Steinen geſperrt, weil fie die Blokade veſſelben He durch⸗ 
führen konnten. Eine Blokade ſei nur dann factiſch, wenn 
ſie nicht bloß mit Worten erklärt, ſondern durch Kriegsſchiffe 
gehandhabt werde; letzteres hätten die Nordſtaaten nicht durch⸗ 
zuſetzen vermocht, und deshalb zu dem brutalen Mittel der 
Steinverſenkung gegriffen, welches eine Verletzung der allge⸗ 
mein für den Seekrieg Ken Grundſätze iſt. 
Nußland und Polen. 
Warſchau, 19. Januar. (Schl. ⸗Ztg.) Die 19 . 
und mittleren Schulen, auch die ee Akademie 
mit inbegriffen, beginnen morgen ihre Inſeription. Bei 
den ſchon in den letzten Tagen vorgekommenen Anmeldun⸗ 
gen erſah man bereits, daß die Zulaſſung keineswegs 
unbeſchränkt iſt, wie man gehofft hatte, ja daß manche Anſtal⸗ 
ten, namentlich das für die beſte betrachtete Realgymnaſium, 
bei weitem nicht alle qualificirten Candidaten annehmen wird. 
Man will die Schülerzahl nicht zu groß werden laſſen und 
doch auch die Errichtung neuer Parallelklaſſen möglichſt ver⸗ 
meiden. Viele Väter werden wiederum in der unangenehmen 
Lage ſein, ihre Söhne nicht in den 11 75 8 7 Schulen un⸗ 
terbringen zu können, fo daß die Sehnſucht nach der baldigen 
Durchführung der projectivten Reorganiſation immer lebhafter 
wird. — Das Theater beendigt morgen a erſtes Abonne⸗ 
ment, welches aus zwölf Vorſtellungen beſtand, die ſämmtlich 
am großen Theater gegeben wurden. Das Publikum war von 
Anfang bis zu Ende daſſelbe und beſtand faſt nur aus Ruſſen. 
Erſt in den letzten Tagen ließen ſich einzelne Perſonen vom 
Civilſtande zum Sa der Vorſtellungen verlocken, wobei fie 
5 wenig geſehen zu werden ſuchten. Das polniſche 
7 der höheren Stände hat ſich conſequent nicht be⸗ 
heiligt. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 22. Januar. 
Präſident Grabow. Am Miniſtertiſche v. Patow, Graf 
Schwerin, Graf Pückler, v. Bernuth. i 
Die Schriftführerwahlen ſind ſo ausgefallen, wie ſie 
geſtern bereits angekündigt ſind. f 
Die ſtändigen Commiſſionen find gewählt und haben 
ſich conſtituirt: I. Commifſion für die Geſchäftsord⸗ 
nung: v. Carlowitz, Vorſitzender; Pannin, Stellvertreter des 
Vorſitzenden; Dr. Freſe (Minden) Schriftführer; Baſſenge, 
Stellvertreter des Gele urers; Pieſchel (Calbe), Krieger 
Berlin), Martiny, Foytzig, Schultze (Genthin), Bender 
Olpe), Sönke, Kautz, Kloſe. II. Petitionscommifſion: 
v. Saucken⸗Julienfelde, Vorſitzender; v. Kirchmann, Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden; de Syo, Schriftführer; Aßmann, 


| nasse des Schriftführers; Wachler, Frentzel, Dr. Koſch, 


enff, v. Hennig (Graudenz), Duncker, Wachsmuth, Plaß⸗ 
mann, v. Roſenberg⸗Lipinski, Leue (Salzwedel), Münzer, 
Schultz (Herford), Strecker, Fliegel, Dr. Lüning, Klemann, 
Müller (Arnswalde), Steffann, Jordan, Buſchmann, v. Struen⸗ 
ſee, Hinrichs (Rummelsburg), Richter. III. Agrarcommiſſion: 
Ambronn, Borfigender; Lette, Stellvertreter des Vorſitzenden; 
Kuhlwein, Schriftführer; Kette, Stellvertreter des Schrift⸗ 
führers; v. Sänger, Gützloe, Kalau v. d. Hofe, Pieſchel 
(Merſeburg), Mentzel (Prenzlau), v. Gollberg, Schmiedtcke, 
Schmidt (Paderborn), Papendieck, Haacke. IV. Commiſſion 
für Handel und Gewerbe: v. Rönne (Solingen), Vor⸗ 
ſitzender; Röpell (Danzig) Stellvertreter des Vorſitzenden; 
Michaelis, Schriftführer; Neide, Stellvertrer des Schrift- 
führers; Müller (Demmin), Gaul, Salfeld, Reichenheim, 
Dr. Becker, Overweg, Ludwig, Poſt, v. Sybel (Gladbach). 
V. Commiſſion für Finanzen und Zölle: Kühne, Vor⸗ 
ſitzender; v. Benda, Stellvertreter des Vorſitzenden; Ziegler, 
Schriftführer; Riemann, Stellvertreter des Schriftführers; 
Coupienne, Prince-Smith, Waldhauſen, Schultze (See 
haufen), Jacob, Hinrichs (Grimmen), Dr. Bernhardi, Oſter⸗ 
rath, Graf Czieszkowski, Zur Megede, Hoffmann, v. Mal⸗ 
linkrodt, v. Kathen, Wehlermann, Zumloh, Karſten, Lietz. 
VI. Juſtizeommmiſſion: Simſon Vorſitzender, v. Rönne 
ae Stellvertreter des Vorſitzenden, Forſtmann, Schrift⸗ 
ührer, Koch, Stellvertreter des Schriftführers, Waldeck, Schu⸗ 
mann, Behring, Rohden, Wahle, Evers, Bürgers, v. Beug⸗ 
hem, Immermann, Kratz. VII. Gemeindecommiſſion: 
v. Diederichs, Vorſitzender, Delius, Stellvertreter des Vorſitzen⸗ 
den, Dr. Bender, Schriftführer, v. Hilgers, Stellvertreter des 
Schriftführers, Aldenhofen, Dr. Bauer, Löwe, Schneider, Dr. 
Fellenberg, Runge, Kleinwächter, v. Saucken, (Labiau), v. Leip⸗ 
ziger, Nitſchke. VIII. Unterrichtscommiſſion: Harkort, 
Vorſitzender, Techow, Stellvertreter des Vorſitzenden, Fubel 
Schriftführer, Gortzitza, Stellvertreter des Schriftführers, Rö⸗ 
pell (Breslau); Götz, Krauſe (Magdeburg), Rothe, Gringe— 
muth, Menzel (Braunsberg), Müllenſiefen, Schmidt (Randow), 
Ritter. IX. Budgetcommiſſion: v. Bockum⸗Dolffs, Vor⸗ 
ſitzender, Oſterrath, Stellvertreter des unc, S arriſius 
(Weſthavelland), Peterſen, v. Kehler und v. Funck, Schriftfüh⸗ 
rer, Kühne, Stavenhagen, Häßler, Krieger (Goldapp), Har⸗ 
kort, v. Hennig (Strasburg) Koh, Sello, Ottow, Herrmann, 
Krauſe (Züllichau), Graf v. Hacke (Barnim), Taddel, Tweſten, 
v. Carnall, Sieber (Neiße), v. Pfuhl, v. Värſt, Steinhardt, 
Audré, Vorſche, Behrend, Kerſt, Plaßmann I., Dr. Schubert, 
Pieper, Virchow, Hagen, John. 

Zunächſt erhebt ſich der Juſtizminiſter v. Bernuth: 
Durch Allerhöchſte Ermächtigung vom heutigen Tage bin ich 
beauftragt, einen Gefegentwinf über die Anklagebefugniß 
des Verletzten im Strafverfahren zu übergeben. Der⸗ 
ſelbe ſoll einem vielfach ausgeſprochenen Bedürfniß Rechnung 
tragen. Während nach der früheren Criminalgeſesgebung der 
Richter unmittelbar mit den Anträgen der Verletzten auf Ein⸗ 
leitung eines Strafverfahrens angegangen werden konnte, hat 
der neuere Anklageproceß die Einleitung jeder Unterſuchung 
von dem Antrage des Staatsanwalts abhängig gemacht. Der 
vorgelegte n Be ſoll eine Ausgleichung zwiſchen die⸗ 
fer ausſchließlichen Befugniß des Richters und der ebenfo 
ausſchließlichen Abhängigkeit des Verletzten von den Anträgen 
der Staatsanwaltſchaft bewirken, in der Art, daß wenn die 
Anzeige einer ſtrafrechtlichen Verletzung vom Staatsanwalt | 

und Oberſtaatsanwalt zurückgewieſen ift, dem Verletzten das 2 
Recht zuſtehen An an das betr. Appellationsgericht ſich zu | 
wenden. Der Entwurf betrifft alſo die Bedingungen und die 
Behandlung der Einleitung des Strafverfahrens. Das 
Appellationsgericht kann beſchließen, entweder, daß dem Ans 
trage des Verletzten keine Folge gegeben werde, und dann iſt 
die Sache erledigt, oder ihn dem erſten Richter zur Einleitung 
der Sache zu überweiſen, die dann ihren ordentlichen Gang 
nimmt. Die Motive werden ergeben, warum der Gegenſtand 
nicht einer künftigen Criminalordnung vorbehalten iſt und 
warum davon abgeſtanden worden, das Inſtitut der Privat⸗ 
anklage in die Geſetzgebung inzuführen. Ich denz anheim, 
ben ef der Juſtiz⸗Commiſſion zu überweiſen. — 
ies geſchieht. 

Hierauf verlangt das Wort der Miniſter des Innern 
Graf Schwerin: Auf Allerhöchſte Ermächtigung vom 11. d. 
überreiche ich dem Hauſe einen Geſetzentwurf, betreffend die 
ländliche Poli zeiverwaltung in den ſechs öſtlichen 
Provinzen. Der Gegenſtand iſt ein ſehr ſchwieriger. Die 
obrigkeitliche Gewalt reſultirt aus dem Unterthänigleits⸗Ver⸗ 
hältniſſe; die Verfaſſung hat die gutsobrigkeitliche Gewalt auf⸗ 
gehoben und es wurde verſucht, in der Gemeindeordnung von 
1850 zugleich mit einer Regelung dieſer Verhältniſſe vorzugehen. 
Dieſer Geſetzentwurf iſt nicht zur Ausführung gekommen; 
vielmehr if durch ein Geſetz vom 14. April 1856 der Art. 42 
der Verfaſſung aufgehoben und durch ein Geſetz von demſel⸗ 
ben Tage die gutsobrigkeitliche Gewalt wieder hergeftellt wor⸗ 
den. Nach Ueberzeugung der Regierung iſt dieſer Verſuch kein 
glücklicher geweſen. Die Gutspolizeigewalt hat mit dem Wegfall 
aller Grundlagen, worauf ſie beruhte, ihre Wurzeln verloren 
und es iſt daher durch die Wiederherſtellung weder die obrig⸗ 
keitliche Autorität geſtärkt worden, noch eine angemeſſene 
Haudhabung der Polizei auf dem platten Lande herbei⸗ 

eführt. Allſeitig ſind die großen Schwierigkeiten der Neger 

ung dieſer Verhältniſſe anerkannt. Den Weg, auf die Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung zurück zu gehen, hält die Regierung nicht 

ür den geeigneten, weil der Zeitpunkt noch nicht gekommen 

iſt, die 1 auf dem platten Lande durch eine copificivte 
Gemeinde-Ordnung zu regeln. Man würde dadurch der Ge⸗ 
meindefreiheit mehr ſchaden als nützen; man würde Gemeinden 

und Güter zwangsweiſe in einen Verband inein bringen, der 
allen Wünſchen nicht entſprechen könnte. Es bliebe alſo nur 
übrig, die Polizeigewalt auf dem Lande, jo weit fie nicht der 
Ortsbehörde übertragen werden kann, den en zu 
übertragen, oder aber Bezirks⸗Einrichtungen zu treffen mit 
bezahlten Beamten. Beide Wege laſſen ſich nicht empfehlen. 

Die Regierung hat einen andern Weg erwählt; einen Weg, 

der allerdings eine Vorausſetzung hat, von deren Zutreffen 
allein das Gelingen abhängt; wir rechnen auf den Gemein⸗⸗ 
ſinn im Lande; wir rechnen 1 daß ſich Männer finden, 
wel e die Polizeigewalt als ein l derte zu übernehmen 
geneigt ſind. Es ſind vielfach Zweifel darüber ausgeſprochen 
worden, ob ſich die Regierung nicht täuſchen wird; die Regie⸗ 
rung hält jedoch daran feſt, ſie baut auf den Gemeinſinn des 
Landes (Bravo!). Ich gehe auf die einzelnen Beſtimmungen 
des Geſetzentwurfes nicht ein, nur will ich bemerken, daß die 
e Gewalt nicht allein behandelt, ſondern auch 
die Communal⸗Obrigkeit mit eingeſchloſſen wird und es daher 
nöthig war, auch in dieſer Beziehung Beſtimmungen zu treffen 1 


Es mußten daher die Verhältniſſe der Ortsvorſtände neu 
regulirt werden und es wird vorgeſchlagen, den Gemeinden 
ein Wahlrecht zu geben und der Regierung nur das Beſtätigungs⸗ 
recht vorzubehalten. Ich ſtelle anheim, denſelben einer be⸗ 
ſonderen Commiſſion zu ü erweiſen. — Dies geſchieht. 
Ferner reicht der Hr. Miniſter des Innern, in Ge 
meinſchaft mit dem der 1 55 und dem für Landwirth⸗ 
ſchaft einen Geſetzentwurf ein, betreffend die Ablöſung der 
mit dem Beſitze gewiſſer Grundſtücke verbundenen Berechti⸗ 
ungen und Verpflichtungen zur Verwaltung des Schulzen⸗ 
mis. Das Erbſchulzen⸗Jnſtitut, fügt der Minifter bei, iſt 
wiederholt Gegenſtand von iscuſſionen in dieſem Hauſe ge⸗ 
weſen. Man eriunert ſich, daß die Beſeitigung deſſelben in 
der Gemeindeordnung von 1850 vorgeſehen war; da dies Ge⸗ 
ſetz jedoch nicht in Wirkſamteit trat, vielmehr an ſeiner Statt 
das Geſetz von 1853, ſo iſt auch das Erbſchulzeuamt beſtehen 
geblieben. Viele Beſchwerden ſind darüber laut geworden, auf 
die hier ein weiteres Eingehen nicht nöthig iſt. Der Geſetz⸗ 
Entwurf will deuſelben abhelfen. Das Ablöfungsverfahren ift 
der Regierung als das angemeſſenſte erſchienen, da es dem 
Befiger wie der Gemeinde die Vefugniß giebt, ihr Recht gel⸗ 
tend zu machen und gegen einander abzuwägen. Der Mini⸗ 
ſter ftellt ſchließlich noch anheim, die Berathung der für den 
vorherigen Geſetzentwurf niedergeſetzten Commiſſion oder der 
beſemcemmiſſten zu übergeben. — Nach kurzer Erörterung 
eſchließt das Haus, dem Antrage des Abg. Lette 122 die 


vorher feſtgeſezte Commiſſion auch mit dieſem Geſetze zu be⸗ 


trauen, ſie jedoch auf 21 Mitglieder zu erhöhen. 8 

Finanzminiſter v. Patow überreicht kraft allerhöchſter 

rmächtigung vom 31. Dec. 1861 die allgemeine Rechnung 
über den Staatshaushalt des Jahres 1859 mit den Anlagen, 
ferner kraft Allerh. Ermächtigung vom 21. Januar c. das Budget 
für 1862, und einen Geſetzentwurf wegen Forterhebung des 
25procentigen Zuſchlags. 2 x 

Der Finanzminiſter giebt darauf eine vorläufige Ueber- 

ſicht des Etats. Danach betragen die Einnahmen 135,860,000 
le., die Ausgaben 140,900,000 Thlr., das Deficit etwa 

5 Mill. Verglichen mit dem Deficit des Jahres 1861, welches 
nur 3,900,000 Thlr. betrug, würde das jetzige Deficit alſe 
größer ſein; das IM aber nur ſcheinbar, weil im vorigen Jahre 
1% Mill. Ueberſchüſſe aus 1859 mit in die Einnahme gerechnet 
eien; gi man dieſe ab, ſo bleibe ein Minderdeficit von 
00, hlr. Nun ergebe der 25procentige Zuſchlag für das 
zweite Semeſter d. J. 1,850,000 Thlr. Zu decken blieben alſo 
1 Thlr.; die Ueberſchüſſe von 1860 betrügen 3,867,000 
a: mithin blieben für den Staatsihag dann übrig 686,000 
fi 1 ie Mehreinuahme gegen das vorige Jahr berechnet 
53 zun A 765,000 Thlr., ſtellt ſich aber in Wirklichkeit 
er, weil in den 135 Mill. weniger extraordinaire Zuſchüſſe 
ind als im vorigen Sehr; in Wirklichkeit beträgt fie 1,378,000 
Thlr. Die 0905 üſſe kommen weſentlich aus den directen 
Steuern er Thlr.), aus den Forſten (400,000 Thlr.) 
aus deu Salzmonopol (300,000 Thlr.) Durch Erſparniſſe in 
den e Reſſorts ſteige die Mehreinnahme ſogar auf 
mehr als 2 Mill. An Mehrausgaben ſollen davon verwandt 
werden: für die Staatsſchulden-Verwaltung 300,000 Thlr., 
für das Handelsminiſterium 98,000 Thlr., für den Kultus 
88,000 Thlr. (darunter 50,000 für Erhöhung der Lehrer- 
gehalte), für die Juſtiz 83,000 8 — für das Innere 75,000 
age ür die Marine 79,000 Thlr., das Kriegsminiſterium 
age hlr.; dabei find 50,000 Thlr. mehr für die Veteranen. 
( ravo). Dazu im Extraordinarium 38,000 Thlr., für In⸗ 
be ae des Saarkanals und 400,000 Thlr. zur Deckung 

eficits. „ 

Den Schwerpunkt der diesjährigen Verhandlungen der 
Landesvertretung werde, wie im vorigen Jahre, unſtreitig die 
Berathung über den Militäretat bilden. Die Reorganiſation 
ſei ſeit dem vorigen Jahre dadurch weiter geführt, daß neue 
Infanterieregimenter vom November an gebildet worden. Die 
Mittel, die früher nur für zwei Monate bewillis t worden, 
würden jetzt für ein ganzes Jahr im ſechsfachen Betrage zu 
verlangen fein. Den Anſtrengungen der Regierung ſei es aber 

elungen, dieſe Summen innerhalb des Militäretats zu er⸗ 
Arnd Die Summe von 54,000 Ag, welche im Ordinarium 
als Plus für den Militäretat erfordert werde, habe mit der 
Frage der Reorganiſation nichts zu thun, da ſie Mehrausga⸗ 
ben ele wie ſie im Laufe einer jeden Verwaltung ſich 
herausſtellten. Die Regierung ſei in den früheren Jahren von 
der Borausſetzung ausgegangen, daß naturgemäß eine fort- 
ſchreitende Vermehrung der Staatseinnahmen eintreten werde 
und daß mit den Ergebniſſen der aus dem Zuſchlage ſich er⸗ 
gebenden Mehreinnahme und den aus der Grundſteuer zu er⸗ 
martenben Erträgen das durch die Koſten der Militärorgani- 
ſation ſich ergebende Deficit in einer gewiſſen Reihe von Jah⸗ 
ren werde gedeckt werden können. Dieſe Vorausſetzung habe 
man als überſpannt hingeſtellt; die genen Budgeteom⸗ 
miſſion habe auch nid geglaubt, daß dieſe Ueberſchüſſe 1, Mill. 
überſteigen würden. Aber in der That habe die Regierung richtiger 
gerechnet. Mandürfe nichtüberſehen, daß 35,000. als ein frucht⸗ 
tragendes Capital für den Saarkanal in Anſchlag zu bringen, 
welche a eine Auleihe zu decken geweſen wären, daß 
ferner die innahme um 945,000 . ſich vermindert habe, die 
aus Steuermäßigungen bei den Durchgangszöllen, Rheinzöl⸗ 
len, Bergwerksabgaben, Stempelſteuer, Zeitungsſteuer ſich zu⸗ 
fammenfegen. Nehme man auf dieſe bei jener Vorausſetzung 
nicht vorauszuſehende Thatſachen Rückſicht, ſo ſtelle ſich eigent⸗ 
lich eine Mehreinnahme von 2 124,000 Th 3 Mill. 
heraus 1 on 2,124, bir. ſtatt 1% 
5 au 72775 Es ſei eine weitreichende Beſorgniß im Lande ver⸗ 
der man ſpreche von öſterreichiſchen Zuständen, vom Ruin 
kon preußiſchen Finanzen. Wenn dies wahr ſein ſollte, wie 
hälter es denn, daß die Zinſen der Staatsſchuld, daß die Ge⸗ 
ter der Beamten bezahlt würden, daß keine Auleihe ger 
antun werde; daß es bei uns keine ſchwebende Schuld 
de e? Nicht nur fei bei uns keine ſchwebende Schuld vorhan⸗ 
en, ſondern es befinden ſich gegenwärtig 10 Mill. baar in 
ur Staatskaſſe. Der Staatsſchatz ſei zwar auch als Quelle 


zur Deckun d N E a a. ee ie 
net; er Koſten für die Militairorganiſation bezeich⸗ 
dafür arnoch fei ne nit ein einziger Thaler aus demſelben 


berſchiſtnommen worden, vielmehr ſeien die disponiblen Ue- 
0 addes Jahres 1860 mit 15000 Thlr. an den Staats⸗ 
tragen Qeliefert, die des Jahres 1861 würden 13 Mill. be⸗ 
den Sta Verwaltung, die dies habe thun können, führe 
dings, di Wi nicht dem Ruin entgegen. Man ſage aller⸗ 
lache S 5 Mehreinnahmen würden nur durch eine unerträg⸗ 
ta i eteranfpannung erzielt. Aber die Ausgaben für mili- 
ER Si ede erreichen bei uns keine höhere Quote als in 
= Al, ändern (der Miniſter verweiſt dabei auf die bekann⸗ 
ie Artikel in der Sternzeitung über die Militairorganiſation, 
Fig als Ganzes gedruckt und den Abg. zugeſchickt ind). Neulich 

e durch alle Zeitungen die Notiz die Runde gemacht und 


8 in fremden Blättern ausgebeutet worden, daß er (der 


iniſter) kürzlich Sr. Majeſtät dem Könige vorgetragen, die 
9 ſo ſchlecht ein, daß die Militär⸗Organiſation 
in Frage geſtellt ſei. Dies ſei durchaus unwahr. Im Jahre 
1858 blieb auf je 1000 Thlr. ein Steuerreſt von 16 Sgr., 
im Jahre 1859 von nur 12 Sgr. und im Jahre 1860 nur 
11% Sgr. Die Reſte ſeien alſo nicht geſtiegen, ſondern herab⸗ 
egangen. Wie es mit dem Jahre 1861 ſtehe, könne er na⸗ 
türlich noch nicht wiſſen; aber nichts berechtige bis jetzt zu 
der Annahme, daß der Abſchluß Ber als 1860 fein 
werde. So glaube er andeutungsweiſe den Beweis geliefert 
haben, daß der vorgelegte Etat nicht geeignet ſei, Beunruhi⸗ 
gungen zu erregen, 1 manche Beunruhigungen zu 
widerlegen. a 

Er wende ſich jetzt zu dem Geſetz wegen der For 5 
des Steuerzuſchlages. So lange der Staat aus der Grund 
Steuer keine Einnahme erziele, werde die Staatskaſſe den 
Zuſchlag nicht entbehren können, doch werde der re in 
Wegfall kommen, ſobald die Grundſteuer e is zum 
Jahre 1865 werde der Zuſchlag wohl erforderlich ſein. Es 
komme nun darauf an, daß dieſer Zuſchlag nicht wie bisher 
auf 1 Jahr, (vom Juli bis Juli), ſondern bis Ende des näch⸗ 
ſten Jahres, alſo auf 13 Jahre bewilligt werde. Die Bewil- 
ligung vom Juli bis Juli führe große Uebelſtände mit ſich; 
es erſcheine z. B. das Deficit dadurch um 2 Millionen hö⸗ 
her, als es in der That ſei. Es komme allerdings dadurch 
nicht mehr oder weniger Geld in die Kaffe, aber den ungün⸗ 
ſtigen Schein eines größeren Deſicits dürfe man auf Preu⸗ 
ßen nicht haften laſſen. Es würden ſich Stimmen erheben, 
welche den Zuſchlag überhaupt nicht mehr für nöthig halten; 
ſollte dieſe 10 die Majorität finden, dann erledige A die 
Frage fo wie je; ſollte jedoch, wie die Regierung hoffe, die 
Ueberzeugung Platz greifen, daß der Zuſchlag nicht entbehrt 
werden könne, dann werde in der Thatt der Schritt ein ſehr 
mäßiger ſein, dem ganzen Jahr noch ein halbes zuzulegen 
(Verwunderung links). Er glaube alſo den Vorſchlag der Bes 
rückſichtigung des Hauſes empfehlen zu können. — Auch die⸗ 
fer Entwurf geht an die Budgetcommiſſton. 

Auf Antrag des Abg. Stavenhagen wird der Vor⸗ 
behalt wegen Bildung einer beſonderen Militärcommiſſion ge⸗ 
macht, der event. auch die Novelle zum Geſetz vom 3. Sept. 
1814 zu übergeben ſei. : 

Der Finanzminiſter überreicht hierauf einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Einrichtung und die Befugniſſe der 
Oberrechnungskammer. (Bravo!) Die Schwierigkeiten 
einer ſolchen Regelung ſeien wohl genügend bekannt. Der Ent⸗ 
wurf werde vielleicht nicht allen, aber jedenfalls billigen Er⸗ 
wartungen entſprechen; er werde zeigen, daß es der Regie⸗ 
rung Ernſt ſei mit dem Vorhaben, die Verfaſſung auszubauen. 
(Bravo links!) Die Motive werde er heute noch nachzuliefern 
im Stande ſein. Der Geſetzentwurf geht an eine beſondere 
Commiſſion von 14 Mitgliedern. 

Bei den Wahlprüfungen klagt Abg. v. Bentkowski über 
die dem Wahlreglement widerſprechende Auseinanderzerrung 
mehrerer Urwahlbezirke im Bromberg'ſchen. 

iniſter des Innern: ihm ſei keine Beſchwerde oder 


ec in dieſer Beziehung zugegangen; fo lange ihm kein 


egenbeweis geliefert, werde er glauben, daß auch in der Pro⸗ 
vinz Poſen die Behörden ſeinen Anweiſungen nachgekommen 
ſeien. (Bravo zur Rechten.) (Schluß der Sitzung.) 


Danzig, den 23. Januar. 
* Im Verein der jungen Kaufleute vollendete geſtern 
Herr Oberlehrer Boeszermeny in ſeinem geſchichtlichen 
Vortrage das Bild deutſcher Zuſtände im 18. Jahrhundert, 
indem er näher auf das Verhältniß der beiden Großſtaaten, 
Oeſterreichs und Preußens, zum deutſchen Reiche einging. Er 
entwickelte beſonders den inneren Gegenſatz Preußens zum 
absburgiſchen Oeſterreich, der ſich nicht nur in der Entite- 
hang und den Anfängen beider Staaten ausſpreche, ſondern 
auch durch die Geſchichte und das ganze Staatsweſen derſel⸗ 
ben hindurchgehe. Während Oeſterreich ſtets das Streben 
gezeigt habe, das mit ſeiner Dynaſtie verbundene römiſche 
Kaiſerthum zu Gunſten feiner Hausmacht zu benutzen und ſich 
nicht geſcheut habe, das deutſche Land Lothringen im Intereſſe 
ſeiner Hauspolitik preiszugeben, habe die preußiſch⸗ branden- 
burgiſche Politik, wenn ſie in Deutſchlands Angelegenheiten 
energiſch eingriff, auch ſtets das nationale Intereſſe gefördert. 
Der Vortragende knüpfte daran die Hoffnung, daß dieſe Ge⸗ 
ſchichte der preußiſchen Politik auch in der Gegenwart und 
für die Zukunft der preußiſchen Regierung die Richtung zei⸗ 
en werde. 
ben e Wir wollen nicht unterlaſſen, auf die demnächſt im Ge⸗ 
werbehauſe ſtattfindenden Vorleſungen des Herrn Dr. jur. 
Neumann aufmerkſam zu machen. Gegenſtand der 6 Vor⸗ 
träge wird „das Tragiſche“ ſein, und hat Herr Neumann be⸗ 
reits den Beweis geliefert, daß er mit dem Stoffe vertraut 
iſt und ihn auf eine allgemein verſtändliche Art zu behandeln 
verſteht. Der Plan der Vorträge iſt, das Weſen und die 
Geſetze des Tragiſchen aus den Quellen zu entwickeln, unab⸗ 
hängig von den bisherigen ſyſtematiſchen Behandlungen bie- 
ſer Materie, frei von Polemik gegen dieſelben, dagegen mtt ſte⸗ 
ter Heranziehung maßgebende Beiſpiele, im Felde der Kunſt 
insbeſondere aus den Dramen des Aeſchylos, Sopholles, 
Shakeſpeare, Göthe, Schiller und einiger neuerer Dichter. 
* Morgen Abend 7 Uhr wird Hr. Prediger Röckner 
im Gewerbehauſe einen ö entlichen Vortrag halten über: 
Die Stellung der Frau zu den Aufgaben des öffentlichen 
Lebens, erläutert an den Frauencharakteren aus Schillers Tell.“ 
Ju unſerm geſtrigen Berichte über das Stiftungsfeſt 
des Gartenbauvereins haben wir eine Namensverwechſelung 
zu berichtigen. Die vorhandenen Früchte waren nicht von 
Herrn Rotzoll, ſdudern von Hrn. Ehrlich ausgeſtellt, und 
die durch Verloofung den Anweſenden zugefallenen Blumen 
nicht von Hrn. Reiche und Hrn. Ehrlich hergegeben, ſondern 
in der bedeutend größten Amma von Herrn A. Rathke, 
demnächſt aber von den Br adike und Reiche. 
Königsberg, 22. Januar. (K. H. Z.) In der geſtrigen 
Sitzung des Verwaltungsraths der oſtpreußiſ en landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralſtelle wurde in Stelle des bisherigen Ge 
neralſecretärs Hrn. Minden, welcher gegen den allgemeinen 
Wunſch ſein Amt niedergelegt hatte, der Gutsbeſitzer Herr 
Hausburg auf Schönwaldshof zum Generalſeecretär erwählt. 
— Bei dem Annehmen der Banknoten & 50 Thlr., welche 
eingezogen und bis zum 1. Mai c. bei den Kgl. Kaſſen ein⸗ 
geliefert werden ſollen, wird man, da viele falſche Exemplare 
exiſtiren, ſehr vorſichtig ſein müſſen. Die hieſige Privatbank 
at in den letzten Tagen dieſes Papiergeld nicht angenommen, 
et zur Abgabe an bie Kgl. Bank verwiefen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 23. Januar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 59 Min. 
en in 8 3 Uhr 27 Min. 
t. Crs. 


R . Rentenb Erg; 995 5 
en matt, reuß. Rentenbr. 9% | ; 
1250 3 | 534 4 % Weſtpr. Pfobr. 907 87% 
anuar .. . . 527 525 4 do. vo. 98? — 
Frühjahr... . 51% 513] Danziger Privatbk. — 


Spiritus loco .. 1744, 17 
Rüböl, Herbſt.. . 12 ¾ 125 
Staatsſchuldſcheine 90 | 80% 
44 % 56r. Anleihe 102103 
5% bar. Pr.⸗Anl. 108 108 
Hamburg, 22. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, ab Auswärts feſt gehalten, ohne Geſchäft. Roggen 
loco feſt, ab Danzig Frühjahr 88—89, ab Königsberg 89—90 
zu kaufen. Oel Mal 26%, Dctbr. 25%. Kaffee unveräu⸗ 
dert. Zink 500 &. loco bis ultimo März 11. 
Amſterdam, 22. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen ſtille. Roggen Termine 3 „ niedriger. Raps Mai 
80, Septbr. 71. Rüböl Mai 42%, Herbft 40%. | 
London, 22. Januar. Getreidemarkt Kade dec 
Engliſcher Weizen zu unveränderten Preiſen, fremder beſchrä 
aber volle Preiſe. a ö 
London, 22. Januar. Silber 61%. Conſols 92%. 
12 Spanier 42 ¼. Mexikaner 29%. Sardinier 775. 57 Rufe. 
fen 98. 422 Ruſſen 92. e 
Der Dampfer „Etna“ ift aus Newyork eingetroffen. 
Liverpool, 22. Januar. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 5 
Producten⸗Markte. 
Danzig, den 23. Januar. Bahnpreiſe. . 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127/28—129 31 
— 132 344 nach Qualität 87/90 — 911/933 — 95100 
— 101/105 Gr; ord. bunt, dunkel und hell, fehlerhaft: 
120/122 —123—125/7 fl n. Qual. 70 75/80 82/83/85 F 
Roggen, ganz ſchwerer 60 ½, leichterer 60 - 59/58 r. 
. 1258. - 


Erbſen, Zutter- von 50—55 56, gute Koch⸗ 57458, vor⸗ 
züglich ſchön trocken und rein bis 60 Gr 9 
Gerſte kleine 102/103—110/1118 von 38/39—423/43 Gr, 
große 108/9—112/158 von 41/42—43 45 S. 5 
gie: von 26,27—29/30 Gau nad) Qual. 
piritus 17½ N. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: milde. Wind ©. 

Für Weizen war am heutigen Markte eine recht rege 
Kaufluſt bemerkbar, es find im Ganzen 100 Laſten umgegan⸗ 
gen und die bezahlten Preiſe erwieſen ſich im Verhältniß ge⸗ 

en geſtern zu Gunſten der Verkäufer. Bezahlt iſt für 128/90 

bell aber blauſpitzig . 490 der 858; 12784 bunt bezogen 
7%. 515; 127, 128% alt bunt krank 2 525, 526; 1298 
desgl. 2 535; 129% alt bunt, etwas beſſer, ZZ. 546; 125/68 
friſch bunt etwas bezogen 2 555; 1278 bunt 2 564; 
128/98 dunkler J 565; 1308 hochbunt . 600 . 85%; 
131 desgl. ZZ. 600; 132/38 glaſig 72 618; 131½4 fein 
hochbunt ZZ. 620. — 5 

‚Roggen 2. 360 der 1254 bezahlt. Auf Lieferung 77 
Juni-Juli find 100 Laſten & 355, auf 4 Wochen na 
a, der Schifffahrt 30 Laſten & % 370, alles 77 125 
gehandelt. 8 ; 

Weiße Erbſen Z 339, 354; graue Erbſen 2 420. 

Spiritus zu 17% & gekauft. 

Berlin, 22. Jan. Wind: S. Barometer: 282. There, 


März 52 & bz., Früh. 514, %, 5 bez., 52% Br. 
＋ G., Mai- Juni öl ee . ie 
Juli 52% Kg bez. 

40 N. — Bere loco 22 — 26 Re, der 
G. B., do. an ⸗Febr. 233, B., do. Febr.⸗März 23% 

B., Brühl. 23%, & bz., do. Mai⸗Juni 24% A B. 

Rüböl yer 1008 ohne Faß loco 12% & B., Jan. 
125 & bez. u. B., 1% G., Jan.⸗Febr. 127 * bez. u. B., 
1/4 G., Febr.⸗März 123 3 bz. u. B., 1¼ G., April⸗Mat 
121, 3. bez., B. u. G., Mai⸗Juni 12 ½ &. bez. u. B., 
12½ Re. ©. 

Spiritus vr 8000 % loco ohne Faß 17%, A 
bez., do. Jan. 18 & bez., B. u. G., do. Jan.⸗Febr. 18% 
bez., B. u. Gd., do. Febr.⸗März 18%, ½, Ag bez. u. G., 
18% B., do. März» April 18 ¼ 3%. bez., April» Mai 18% 
18½ . e bez, Ma B. % G., Mai⸗ Juni 8d, ½ Ag bz. 
B. u. G., Juni» Juli 19, 18% & bz. u. G., 19 B., Juli⸗ 
19 %%, % . bz. ; 
ehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. O. 5 — 5 ½, 
0. u. 1. 4½ —5 , Roggenmehl Nr. 0. 34%, Nr. 0. 
u. 1. 3, —3% 

Köln, 21. Januar. Wetter: Schnee. Rüböl: Termine 
niedriger; eff. in u v. 100 C. 14,5 B.; Yır Mai 13,7 bz., 
13,7 B., 13%, G.; pr. Octbr. 13,6 B., 13,5 G. — Leinöl: 
unverändert; eff. in Part. v. 100 &. 12,4 B. — Spiritus: 
unverändert; exportfäh. 80 Tr. eff. in Part. v. 3000 Qu. 
22 B. — Weizen: Termine feſter; eff. hieſige 8% B.; frem⸗ 
der 7% & 8½ B.; per März 7,25 B., 7,243 G.; p. Mai 8,1 
bz., 8,13 B., 8,1 I Juni 8,3 B.; pr. Juli 8,5 Br., 
8,3 G. — Roggen: p. März niedriger; eff. 6½ B.; gedörrt 
7% B.; pr. März 6,63 bz., 6,7 B., 6,6 G.; p. Mai 6,10 B., 
6,9 G.; Gerfte: unverändert, hielge eff. 5 B.; dite oberl. 
0 5 8 = Hafer: unverändert; eff. 4,% B.; p. März 4,16 

„ 1 . 4 j 
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Schiffsliſte. 1 
Neufahrwaſſer, 23. Januar. Wind S. — 3˙k 
ichts in Sicht. ö 
Soweit man ſehen kann, iſt die See frei von Eis. 


Fonds + Börfe, 


* Danzig, 23. Januar. London 3 Monat 6.19% 
Br., Sa 2 Monat 150 Br. Amſterdam 2 Mon. 141%, 
bez. 211 uldſcheine 90 Br. Pfandbriefe 34 % 87 Br. 
do. 4% 98 Br. Anleihe 4½ % 103 Br., do. 5% 108% Br. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule zu Danzig. 
. reren ZU eee 


2 8 |Baromet.- xh a 

2g Stand in Term. i Wind und Wetter. 

= 9 | Bar.:Lin, Freien. 

2330 339,04 | — 20 SSD. ſchwach; bezo 

ne 338,93 | 11 5 
12 339,18 — 0,3 [S. do. do. 


Produktenmärkte. 


Königsberg, 22. Jan. (K. H. Z.). O. — 2. Weizen 
etwas feſter, hochbunter 127 — 304 93—98% Fu, bunker 
1258 88 Kr, rother 128— 295 93394 . bz. — Roggen 
behauptet, loco 120—22—-268 58—59—624 Gr bz., Termine 
unverändert, 120 7 Januar 58 Yu B., 57 F. G., 808 
7 Frühlahr 613 . B., 60 Gr G., 120 Yr Mai⸗Juni 
60 ., 59 . G. — Gerſte unverändert flau, große 
100 — 1108 36 —45 r, kleine 95 — 106% 34—40 . 
— Hafer feſt, loco 68-748 24 — 29% Sr. — Erbſen un⸗ 
verändert, weiße Koch- 58 — 61} n, Futter⸗ 45 — 53 Sr, 
graue 68 Fr. bz., grüne 60—82 V bz. — Bohnen 61 u 

Spiritus. Den 22. loco Verkäufer 18 %, Käufer 17½ 
, ohne Faß; loco Verkäufer 19 ¼ A. mit Faß; % Jan. Ver⸗ 
käufer 18 % ohne Faß; Yr Frühlahr Verkäufer 20 ½ N. 
Käufer 19% g mit Faß Y%r 8000 Tralles. 

Hamburg, 21. Januar. Getreide. Weizen in loco 
fand nur beſchräuktes Geſchäft zu geſtrigen Preiſen ſtatt, ab 
auswärts halten zwar Inhaber feſt, es zeigt ſich jedoch keine 
Kaufluſt — Roggen in loco feſt, ab Stettin per April Mai 
122pf. 887 4 895% Beo. bezahlt, ab Königsberg 8Opfi per 
91 jahr zu 88 89 . Bco. einzeln Käufer und et 

1681 matt. per Mai 27 F. per October 26 1. — Caffe. 
Die letzte en Depeiihe meldet ſehr kleine Abladungen für 
90 ſo daß ſich der Markt dadurch weſentlich feſter ſtellte. 

on London würde der Abſchluß von ö Ladungen Domingo — 
zu o Preiſen für Belgien gemeldet und bezahlte man 
in Folge deſſen gutſchmeckende Caffees 4 4 , höher. Ver⸗ 
auft vom 18—21. d. Mts.: 7000 S. Rio⸗ und Sautos⸗ zu 


Eiſenb ahn⸗Actien. 


5.8 7 A, 6700 S. Rio- schwimmend per „Marie Lucie“ 
zu 65 . — Zucker wird feſt auf letzte Preiſe gehalten, ſeit 
11555 wurden ca. 6—800 K. Havana⸗ begeben. — Zink 


till. — Baumwolle bei ſchwacher Frage etwas niedriger 


erlaſſen. — Salpeter gänzlich unbeachtet. — Harz und 


| 


| 


Verſchiedene Käufer aus d. Ferne, welche An⸗ 
zahlungen von 10,000 bis 50 s Teiften 
können, haben mich um Nachweiſungen verkäuf⸗ 
licher Güter erſucht; demnach erſuche ich diejenigen 
Herren, welche den Verkauf ihrer Beſitzung be⸗ 


Dividende pro 1800. J 86) If. erl. Stadt⸗Obl. 4 1027 G N. Ba deuſ. 35 Fl.— 31 © 
Aachen⸗Düffeldorf — 3 84 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 90 bz Niederſchl.⸗M. III. 4 95 B 5 do. do. 3 875 b Deſſauer Er 34/1014 G — 
Aachen⸗Maſtricht — 4221 bz do. II. Emiſ. 4 89 bz do. do. IV. 43 1014 G Börſenh.⸗Anl. 5 1065 5 Schwd. 10 Thl.⸗L. 10 B 2 
Amſterdam Rotterd-. 5 489 bz do. III. Emi. 43 97 Nordb. Fr.⸗Wilh. 45 10 b u | Kur. N. Pfdbr. 33 93 bz F onne 0) eier 
Bergiſch⸗Märk. 5 5 4 ee bz Lac ee 35 — — Oberſchl. A. 0 — 54 o. neue 4 101 9 Wechſel⸗Cours vom 21. Dannarı 

4 See, ch. a 3 | ach.⸗Maſtricht II. 5 | 67%, 6 do. B. 865 B . Pfdbr. 33 87 Amſterdam kur #| 1421 
Berlin⸗Auhalt 05 4 13245 bz Bergiſch⸗Mürl!. 5 1014 bz I, 8 sungen te Pes ru 905 ® 55 p Men. 4 1417 b 
Berlin⸗Hambur, 6% 4 115 bz do, do. 5 101 bz do. D. 4 935 bz Pommerſche 33 917 8 Hamburg tung 45 — 1507 bz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 9 4 1153535 bz u G0 do, do. (1855) 5 1031 & do. E. 34 827 bz o. 4 1005 bz do. 2 Mon. 4 150 bz 
Berlin⸗Stettin 6 4 127 bz „do, do. III. 33 83 b do. F. 43 101 bz Poſenſche 4 1034 G London 3 Mon 22 6,20 9 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 57 4 1157 bz do. do. IV. 5 104 Oeſterr.⸗Franz. 3 2611 4261 bz do. neue 3 98 bz Paris 2 Mon. 5 795 bz 
Brieg⸗Neiße 27 4.537 G do. Duſſ.⸗Elb. 4 91 G Pr.⸗Wilh. 1.5 11014 G do, do. 4 958 b Wien Oeſter. W. 8 T. 5, 711 05 
Cöln-Minden 103 33.163165 bz do!“ do. II. | eis do. do. II. 5 104 G Schleſiſche ⸗ 33 977 do. do. 2 M. 53 70f b 
Coſel,Oderb. (Wilhb.) — 4 37 bz do. Drt.⸗Soeſt 4 90 bz do. do. III. „ 1016 Weſtpreuß. 33 87% bz Augsburg 2 Mon. 3 56 21 6 

do. Stamm ⸗Pr. 43 43 82, G do. do. II. 43 98% B Rheiniſche 4 91 G do. neue 4 88 b; Leipzig 8 Tage 4 90 bz 

0.0.7 50. 5 5 85 bz Berlin⸗Anhalt 47994 G do. v. St. gar. 34 — — Kur⸗ u. N- Nene. 4 995 b do. 2 Mon. 21.945 
Ludwigsh.⸗Bexbach 9 4 129 bz do. do. 451027 G do. 45 95% bz Pommer. Rentbt. 4 995 G Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 26 © 
Magdeb.⸗Halberſtadt 183 4 256 B Berlin⸗Hamburg 45 103 G Rhein⸗Nahe, gar. 43 99% bz oſenſche 4 973 bz Petersburg 3 Woch. 7 927 bz 
Maßdeb. Witterlb. 2 4 44455 bz do. do. 11.4 — do. II. Em. gar. 43 99% bz Preußische. 4 907 8 do. 3 Mon. 7 913 bz 
Mainz⸗Ludwigshafen | 5% 4 1147 bz Berl.⸗Pots.⸗Mgd. Ruhr. Cref. K. G. 44 — — Weſtfäl.⸗Rh.. 4 | 99% B Warſchau 8 Tage 5 84% 65 
Mecklenburger 27 4 532.543 bz : A.4|| 96% bz do. do. II.. 4 — — Sächſiſche ⸗ 4 997 bz Bremen 8 Tage 35 109 bz 
Münſter⸗Hammer — 4 964 G nude, dee Bla fiir do. do. III. 43 965 © Schleſiſche + 99 bz ies. DET! 
an. 5 mm 4 de r 2 do. do. 8.4102 © Stargard, Poſen 2 10:6, Bank: und Zuduftrie Papiere, 

iederſchl. Zweigbahn 4 — do. do. D. 4 5 o. do. 44 4 - e Sdcdende pro 1800, A 
5 1 ga 5" 1 — Sn 560 Berlin⸗Stettin 4 Zu 8 Thür do. III. 45 100.6 Ausländische Fonds. Bal Sant Apete 3 40 121 8° 
orbb., Friedr.⸗Wilh. 2% 564—574— 3 do. do. ILIA! 944 b ringer 4.1024 G 1 . 11517484 87 erl. -Kafjen-Berein 4115 © - 
Oberſchl. Litt. A. u. G. 1 811 bz 1 G do, do. III. (4 941 0 do. 0 2 . — N 291 —1 bzu c Pom. R. Privatbank 4 4 824 bz 

L.itt. B. 2 321163; . Bresl.⸗Schweidn. do. III. 43 1024 bz Neueſte Oeſt. aut 697.3 bz Danzig 55 4 96 G 
55 7 5 113226; reib Litt. D. 431 do. IV. 45 1011 W ¹6 Velen Pr.⸗Obl. 4 634 B Königsberg 311 4 94 
Oppeln⸗Tarnowitz 14 34 bzu G S 4 965 bz — do. Eiſb. Looſe — 59% et bzu Bl Bojen She 92 bz 
22. (Steele-Bohw.)| 2 4 55 ‚Emmen 41015 © 8 Inff. b. Stg. 5. A5 | 84% et bzu c Magdeburg 33 4 85 6 

heiniſche weg 44 4 1:92,63, - do. do. II. 5 1045 8 F Bra hifche nde an do. do. 6. Anl. 5 98% G isc.-Comm.⸗Antheil 55 4 89 Kl bz 

do. St.-Prior. 4 38 © do. do. 4 837 ee 5 Engliſche Anl. 5 96 8 Berliner Handels⸗Geſ.“ 5% 4 787 ©. 
Rhein⸗Nahebahnn — 4 24 bz do. do. III. 491 bz Freiwillige Anl. 4 1027 bz Neue do. do. 3 59 8 Schleſ. Bankverein 5 488 bz 
Ahr.-Eref K. ⸗Glabb. —' 3 81 55 do. do. 44101 G Staatsanl. 1859 5 108 15 Neueſte do. do. 4 897 G Gold: und Papfergeld 
Stargard⸗Poſen — 37 90% bz do. do. IV.) 4 90.63 Staatsanl. 50/52 uff Pln. Sch.⸗O. 4 79 6 Een aplergeld. 
Thüringer 64 111% bz Coſel⸗Oderberg 4 87 vz 54, 55,57 u. 59 47103 bz Cert. L. A. 3 46 9 IS. Bin m. N. 99% Gjtonisd’or 109f bz 

g do.: do. EA —' — do. 18564103 bz do. L. B. 200 Fl.— 235 © „„ „ohne R. 99% G Sovereigns 6204 G 
Magd.⸗Halberſt. 42 1027 B do. 1853.4. 99% bz Pfdbr. n. in S.⸗R. 4 847 B Oeſt.⸗öſtr. W. 71 bz [Goldktronen 9. 6 G 
Magd ⸗Wittenb. 43 99 @ Staats⸗Schuldf. 330 89%, bz Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 92 © Polu. Bankn. 181% © Gold pr. Zollpf. 458 vz 
8 Nieberſchl. Mrk. 4 | 964 b Staats⸗Pr.⸗Anl. 3/1214 bz Hamb. St. Pr. A. — 987 © Dollars 1 115 &Silber 29 216 
BR BT do. bo. conv. 4 96 bz Kur- u. N. Schld. 350 89 bz Kurheſſ. 40 Thlr. — 53 bz Napoleons 5 93 bz gi 
Güter Kauf Geſuche. Meinen wer hen Kunden und Geihäftsfreunden mache hiermit die ergebene Mittheilung, Ein tüch tiger Gehilfe (Materialiſt) 


abſichtigen, mich unt baldiger Zuſendung d. Einzel- (z Lau aſſe 
heiten ꝛc. gef, mit d. Verkauf Md n Strenge N 93. 
ob. Jacobi, 


eellität wird zugeſichert. 
[475], in Danzig, Hundeg, 35. 


Bairifche Hefe für Bren. 
nereien iſt regelmäßig zu 
haben Pfefferſtadt 5%, 


Arracan⸗Reis und Ha⸗ 
vana⸗Honig in Partien billig bei 
1461]. Zoh. Jac, Zachert im Beſta⸗Speicher. 

„Friſche Holſteiner Auſtern em⸗ 
pfing die Weinhandlung 
Franz Roesch. 

Es wird zum 1. April d. J. eine 
geprüfte Lehrerin geſucht, die außer 
den gewöhnlichen Wiſſenſchaften im 
Fran Ben, Engliſchen und in 
der Muſik Unterricht ertheilt. Gef. 
Adreſſen unter M. B. 457 durch die 
Expedition dieſer Zeitung 
In der Gerber⸗ oder Woll⸗ 
wehergaſſe wird eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, zu miethen geſucht. 
Näheres unter K. 1000 in 
der Exped. dieſer Zeitung. 
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Inhal 


Wir 


Leitung meines Sohnes He 
ſchäfte vorgeſtanden, fortſezen werde, und bitte das 
auch ferner demſelben gütigſt zuwenden zu wollen. 


Wöchentlich 1 Nummer, Preis 1 Sg 
e 
t: 


Einige 100 Ort. Milch 
ab täglich zu kaufen geſucht. Gef, Offerten werden 
Heil. Geiſtg. 58,1 Tr entgegen genommen. 487 

wei Pferde 6 u. Tjährig 5“ 2% groß, wovon 


das eine ſich mehr zum Reitpferd eignet ſtehen 
bei dem Hrn. Schröder i Jäſchkenthal zum Verkauf. 


Mai 42.— / 


Terp entinöl. Umſätze kamen nur ſehr vereinzelt vor, doch 
können wir in den Preiſen keine Veränderung berichten. 


Amſterdam, 20. Jan. Bon Roggen wurden heute 
blos verkauft auf Lieferung in März und Mai i 
Oetbr. 215. Kohlſaat 14 niedriger, auf 9 Faß in April 
805 K. Von Leinſaat in Verſteigerung verkauft 102, 103% 
königsb. 2 85, %, Je pr. Mud. Rüböl eff. wie früher auf 
Lieferung flauer, auf 6 Wochen 7 44½, fliegend 43, 
Septbr., Oct., Novbr. und Deebr. . 
40% —½, in der Stadt 2 44½. Leinöl eff. und auf Lie⸗ 
ferung nverändert, auf 6 Wochen 2 35%, fliegend 342, 
März, April und Mai // 34 ½. f 

Von der N.⸗H.⸗M. ſind auf den 13. Febr. in Verſteige⸗ 
rung angekündigt 312 Stück getrocknete und 7000 geſalzene 
Buenos⸗Ayres⸗Häute. 

London, 20. Jauuar. (Begbie, Young. & Begbies.) 
Wir haben in voriger Woche von Weizen, Mehl, Gerſte und 
Hafer eine beträchkliche Zufuhr erhalten; was von Weizen 
und Mehl augebracht worden iſt, kommt großentheils aus 
amerikaniſchen Häfen. Von engliſchem Weizen war heute 
wieder eine ungewöhnlich geringe Anfuhr am Markte, und 
Umſätze gingen zu letzten Montagspreiſen vor ſich. Der Ber 
gehr nach fremdem Weizen beſchränkt ſich großentheils auf 


amerikaniſche Waare, für welche Juhaber, bei nicht unbeträd 


Berliner Börje vom 22. Jannar 1862. 


| Brioritäts-Obligationen, 


Prioritäts⸗Obligationen. 


Preußiſche Fonds. 


lichen Verkäufen, Preiſe bedangen, welche in voriger Woche 


nicht willig zugeſtanden wurden. Mehl ging nur langſam ab, 
wenn auch in einigen Fallen 6d ) Quarter mehr dafür gemacht 
ward, als die vor acht Tagen acceptirten niedrigeren Raten. 
Ger ſte, bei ſchleppendem Umſatz, eher niedriger im Preiſe. 
Hafer wenig gefragt, und, mit ne feinſter Sorten, 
ebenfalls eine Kleinigkeit wohlfeile. Bohnen und Erbſen 
ehne Veränderung. Das Geſchäft mit ſchwimmenden Ladungen 
war ſeit Freitag F und fanden nur beſchränkte Umſätze, zu 


ungefähr letzten Raten, ſtatt. Verkauft iſt: Amerikaniſcher 
rother Winter Weizen zu 598 Yr 480, Taganrog Ghirka 


Weizen zu ungefähr 518 6d % 492 und egyptiſche Gerſte 
zu 268 e 400 Z; incl. Fracht und Aſſecuranz. 


Butter. 

Berlin, 21. Jan. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Das Geſchäft in 
Butter ging vergangene Woche noch ſehr flau, die Zufuhren 
aus allen Gegenden vermehrten fich, und erfuhren Preiſe wie⸗ 
der einen weſentlichen Rückgang. — Man notirte für: Feine u, 
feinſte Mecklenb. Butter 34— 36%, Priegnitzer u. Vorpomm. 
30—33 ., Pommerſche und Netzbrücher 262—283 Aa, 
Elbinger und Graudenzer 25—27 3, Schleſiſche Nee in 
Tonnen 25½ —26½ ,., do. Kübel⸗ 25—27 %, Glatzer 
Kübel⸗ r 18 Quart 93—9½ , Thüringer, Heſſiſche und 
Baieriſche 27—31 %, Galiziſche, Mähriſche und 0 h 
22—25 3, Oſtfrieſiſche 30—32 3. Peſther Stadtſchmalz 
22221 3, do. Rande 21— 22 %., Amerikaniſches beſtes 
E 36, ſecunda 19 — 20 . Pflaumenmuß 
7—93 . 


Verantwortlicher Nedaeteur: . N kickert in Danzig. 


Ausländiſche Fonds. 


daß ich das bisher unter der Firma 


J. B. Oertell & Co., 


Ho: 72 beſtandene Geſchäft, jetzt nach dem Tode meines Manne 
B. O eiſe mit Beibehaltung derſelben fe unter 

ſchon längere Zeit 
OGeſchäfte geſchenkte Vertrauen 


ertell in unveränderter W 5 
e 


Dertell, der 
bisher dem 


errmann 


Johanna Oertell, 


Alluſtrirtes Familien-Journal. 


Neunter Jahrgang. 
r. 
eg. broſch. Mit brillanten Gratis-Stanlstich-Prämien. 


C. Giebel; Profeſſor Dr. C. Günther; 


ö Zinkeiſen ac 
auſtalt von A. H. Payne in 


Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunſt⸗Handlung, Langgaſſe No. 35. 
werden m ie zum 30. 
13. April cr. | D Gute Kranz 


angeſetzte 
beginnt Umſtände halber erſt 


was ger in Anmerkung 


[46 as 


3 des Kauf⸗ 


pr. Quartal 13 Sgr. Auch in Monats⸗Heften A 5 Sgr. 


uſtrirte Original⸗Erzählungen. Gedichte. Gerichtshalle. Reiſen. 
Naturkunde. Medicin. Practiſche Wiſſenſchaften. Vermiſchtes. Volksſchule (Kochlectionen). Zeitge⸗ 
ſchichte. Auskunft, Schach. Illuſtrirte Anecdoten. Correſpondenz u. ſ. w. 
Namen der Mitarbeiter, welche unter Anderen im IX. Habrgeng vertreten fe 
Für den belletristischen Theil: Marie Clausnitzer⸗ 
dorf; Carl Chop; Jacob Corvinus; Eugen v. 
laus Graf Grabowski; Julius Große; 


i 
m Nien⸗ 
Dedenroth; Adolph Görling; Stanis⸗ 
Bernd v. Guſeck; Eduard Kauffer: Ludwig 
Köhler; Hermann Marggraff; H. Prochle; Otto v. Reinsberg⸗Duringsfelde; Otto 
Roquette; Arnold Schloenbach; Heinrich Smidt. 
den praktisch-wissenschaftliehen Theil: 
Beübauf; Profeſſor Dr, 3 E 

r. Moritz Kloß; Profeſſor Dr. L. Reichenbach; Dr. me 
ſchenberg; 1 Dr. C. Vogel; Dre. med. 

Engl. Kunſt 


ennes; 


Rechtsanwalt Julius 
Profeſſor Dr. 
d. Schilling; Dr. Pilz; Dr. Ta⸗ 


Leipzig, Dresden, Wien u. Berlin. 
Die erſte Nummer iſt vorräthig und kann ſogleich in Empfang genommen werden bei 


Ne cr. in dem zum Adl. 
ei Allenſtein gehörigen Walde 
Holz= Auction 


am 3. Februar er, 
u nehmen bittet 
ominium. 


wird zum ſofortigen Antritt zu en⸗ 
gagiren geſucht von 


Lindner & Co. 
450) in Graudenz. 


i angs Februar b ierſe 
Nee ee 


dem Ge⸗ 


Wr. 9 


——— 


Biographien. 


„das Tragiſehe“ 
zu halten. Bur gefälligen Subſcription lie⸗ 
en Liſten in der Expedition der Danziger 
La u. bei Hrn. Buchhändler Ziemſſen 
(Langgaſſe 55) aus. Preis für 6 Vorträge 
ro 1 Perſon 2 , pro 3 Perſonen 5%, 
ür 1 Vortrag pro 1 Perſon 125 x 
4305 M. Neumann, Dr. jur. 
FEC ²˙ A 2 ART NETTER. 
Nur noch bis Freitag, den 24. d. M. 
bleibt der Glas⸗Bazar nebſt Atelier im frühern 
otel du Nord, jetzt Preußiſchen Hof, von 10— 
werden; Uhr Vormittags und 3—8 Uhr Abends ges 
offnet und erlaube ich mir einem geehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt anzuzeigen, daß durch eine große 
Sendung der neueſten Exemplare von eigen ge⸗ 
rtigten Glasarbeiten wohl ein jeder Beſchauer 
efriedigt fein dürfte. 
[423] A. Wege, Glaskünftler: 


W. Dantel; Stadt-Theater zu Fang, 
Freitag, den 24. Jaunar: 5. Abonn. No. g. 
Auna von Oeſterreich. Intriguenſtück in 
4 Abtheilungen u. 6 Acten frei mb Alexander 
Dumas Roman „Die drei Musketiere“, für 
die Bühne bearbeitet von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 
Sonntag, den 26. Januar: 5. Abenn. No. 4. 
Einquartierung. Poſſe mit Geſang in 3 
Acten von G. Starcke. Muſik von Stiegmann. 
4 Lebende Bilder. Zum Schluß: 
Fin gebildetes Hausmädchen. Poſſe mit 
Geſang in 1 Act von Freitag. Muſik vom 
Kapellmeiſter Emil Meyer. 
Anfang 6 Uhr. 
[485] E. Bibbern, 


Druck und Verlag von A. W. Rafemann 


in Danzig. 
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